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ÜBERBLICK 

Wirtschaft in den Bundesländern 

 

 

Im Jahr 2025 zeigte sich die wirtschaftliche Entwicklung in 
Österreichs Bundesländern insgesamt stabilisiert, jedoch 
weiterhin in den meisten Regionen schwach und stark 
differenziert. Nach der Rezession der Vorjahre kam es zu 
keiner kräftigen Erholung, vielmehr blieb die Dynamik 
verhalten. Besonders deutlich war die Zweiteilung 
zwischen dienstleistungs-orientierten und industriell 
geprägten Bundesländern. Tirol verzeichnete mit rund 
1,9 Prozent das stärkste Wachstum, gefolgt von Wien mit 
etwa 1,1 Prozent. In Bundesländern mit hoher 
Industriebedeutung wie Oberösterreich und Kärnten war 
das Wachstum weiterhin negativ. 

 

Allgemeine Trends 

Industrie und Bau entwickelten sich 2025 unterschiedlich. 
Während die Bauwirtschaft weiterhin schwach blieb, zeigte 
die Industrie erste Anzeichen einer Stabilisierung. In 
mehreren Bundesländern konnte die industrielle 
Wertschöpfung leicht ausgeweitet werden, wenngleich die 
Dynamik insgesamt gering blieb und stark von der 
internationalen Nachfrage abhingen. 

In der Bauwirtschaft wurde vor allem der Wohnbau durch 
hohe Baukosten und geringe Nachfrage belastet. 
Öffentliche Bauprojekte konnten diese Entwicklung nur 
teilweise abfedern. 

Der Dienstleistungssektor entwickelte sich hingegen 
erneut als stabilisierender Faktor der Konjunktur. 
Besonders der öffentliche Sektor, das Immobilienwesen 
und Informationstechnologie trugen in vielen 
Bundesländern zur wirtschaftlichen Stabilisierung bei. 

Der Tourismus blieb ein zentraler Nachfragefaktor und 
konnte in mehreren Regionen steigende 
Nächtigungszahlen verzeichnen. Vor allem Tirol, Salzburg 
und Wien profitierten davon deutlich. Allerdings wurde die 

reale Wertschöpfung - wie schon im Jahr zuvor - durch 
gestiegene Kosten gedämpft, sodass die 
Wachstumsimpulse begrenzt blieben. 

 

Die konjunkturelle Schwäche zeigte sich auch am 
Arbeitsmarkt. Die Arbeitslosenquote ist 2025 in allen 
Bundesländern weiter gestiegen. Besonders betroffen 
waren industrielle und konjunktursensitive Branchen wie 
Bau, Industrie, Handel sowie die Arbeitskräfteüberlassung. 

Während tourismus- und dienstleistungsgeprägte 
Bundesländer eine vergleichsweise stabile 
Beschäftigungsentwicklung aufwiesen, verschlechterte 
sich der Arbeitsmarkt in den Industriebundesländern 
deutlich stärker. Insgesamt blieb der Arbeitsmarkt 
angespannt, auch wenn der Dienstleistungssektor 
stabilisierend wirkte. 

 

 

Ausblick 2026 

Für das Jahr 2026 zeichnet sich eine moderate, aber breite 

konjunkturelle Erholung in den Bundesländern ab. Nach 

der Phase der Stagnation dürfte die Wirtschaftsleistung in 

den meisten Regionen leicht steigen, allerdings ohne 

kräftige Wachstumsimpulse. Die Entwicklung bleibt stark 

von der regionalen Wirtschaftsstruktur abhängig. Die 

Industrie sollte sich schrittweise stabilisieren, bleibt jedoch 

anfällig für internationale Risiken. Die Bauwirtschaft wird 

voraussichtlich weiterhin ein schwieriges 

Konjunkturumfeld vorfinden mit Tendenz nach oben. Der 

Dienstleistungssektor solle auch heuer wieder in allen 

Budnesländern für Stabilität sorgen.  

Am Arbeitsmarkt ist mit einer nur langsamen Entspannung 

zu rechnen. Die Arbeitslosigkeit dürfte sich im Laufe des 

Jahres stabilisieren, in einigen Regionen jedoch nochmals 

leicht ansteigen. 

Insgesamt steht das Jahr 2026 im Zeichen einer 

vorsichtigen konjunkturellen Erholung, bei weiterhin 

ausgeprägten regionalen Unterschieden.  
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BURGENLAND 
■ Burgenländische Wirtschaft wuchs 2025 moderat um 

voraussichtlich 0,3 Prozent 

■ Industrie kann kaum zum Wachstum beitragen 

■ Solider Wachstumsbeitrag des Bausektors 

■ Dienstleistungssektor (öffentlicher Bereich, Immobi-
lien) als wichtigste Stütze 

■ Tourismus mit steigenden Nächtigungen, aber gerin-
gem realen Wertschöpfungsminus 

■ Arbeitslosenquote stieg 2025 leicht auf 7,0 Prozent 

 

In aller Kürze 

Das Burgenland verzeichnete 2025 ein moderates Wirt-
schaftswachstum von rund 0,3 Prozent und zeigte damit 
eine stabile, aber insgesamt wenig dynamische Entwick-
lung. Die Wirtschaftsstruktur ist durch eine vergleichsweise 
geringe Industriebasis geprägt, wodurch die Konjunktur 
stärker von binnenwirtschaftlichen Faktoren abhängt als in 
exportorientierten Bundesländern. Neben einer vergleichs-
weise guten Baukonjunktur wirkte der Dienstleistungssek-
tor - insbesondere der öffentliche Bereich sowie das Immo-
bilienwesen - stabilisierend. Die Industrie konnte nur mar-
ginal zum Wertschöpfungsplus beitragen.  

 

Arbeitsmarkt 

Der burgenländische Arbeitsmarkt verschlechterte sich 
2025 moderat, bleibt jedoch weniger stark von konjunktu-
rellen Schwankungen betroffen als in industriell geprägten 
Bundesländern. Die Arbeitslosenquote stieg im Burgenland 
im Vorjahr auf durchschnittlich 7,0 Prozent nach 6,8 Pro-
zent im Jahr 2024.  

Die Arbeitslosigkeit stieg insbesondere im Handel, Indust-
rie und in den wirtschaftlichen Dienstleistungen. Aufgrund 
der kleineren Industriebasis fallen die Effekte hier jedoch 
weniger ausgeprägt aus als etwa in Oberösterreich oder der 
Steiermark. 

Die Beschäftigungsentwicklung zeigten eine klare sekt-
orale Verschiebung: Rückgänge im produzierenden Bereich 
(Industrie und Bau) und Zuwächse im öffentlichen Sektor 
und Handel. Der Arbeitsmarkt ist damit deutlich dienstleis-
tungsorientiert und weniger zyklisch geprägt. 

Insgesamt zeigte sich ein vergleichsweise stabiler Arbeits-
markt, dem jedoch stärkere Wachstumsimpulse fehlen. 

 

Industrie- und Baukonjunktur 

Die Industriekonjunktur blieb im Burgenland 2025 

schwach. Die industrielle Struktur konzentriert sich auf klei-

nere Segmente: Nahrungs- und Genussmittelproduktion, 

Teile der Chemie- und Energiebranche und einfache verar-

beitende Industrien.  

Von der Bauwirtschaft gab es ebenfalls kaum Impulse, wo-

bei der Tiefbau hingegen ein starkes Produktionswachstum 

erzielen konnte.  

Die Exporte des Burgenlands beliefen sich 2025 voraus-

sichtlich auf rund 2,65 Mrd. € und gingen damit um etwa  

1,7 Prozent gegenüber 2024 zurück. Es gab Rückgänge bei 

Agrargütern (z. B. Getreide, Ölsaaten), bei Mineralölproduk-

ten und Produkten der KFZ-Industrie. Demgegenüber stan-

den nur begrenzte positive Impulse bei elektrischen und 

elektrotechnischen Produkten. 

Insgesamt fehlte es an starken Exportbranchen, wodurch 

der Außenhandel keinen wesentlichen Wachstumsbeitrag 

leisten konnte.  

Dienstleistungskonjunktur 

Der Dienstleistungssektor ist der zentrale Stabilitätsfaktor 
der burgenländischen Wirtschaft und entwickelte sich 
2025 moderat positiv. Besonders stabil zeigten sich der öf-
fentliche Sektor, das Gesundheits- und Sozialwesen und 
das Immobilienwesen. Der Sektor ist weitgehend binnen-
wirtschaftlich geprägt und daher weniger von internationa-
len Schwankungen abhängig. 

Der Tourismus lieferte trotz eines Anstieges der Nächtigun-
gen keine Wachstumsimpulse. Die Übernachtungen stie-
gen im Vorjahr auf 3,38 Mio. Nächtigungen, das ist ein Plus 
von 2,8 Prozent gegenüber 2024 Die reale Wertschöpfung 
im Tourismus wurde - wie in anderen Bundesländern -
durch steigende Kosten gedämpft. 

Insgesamt bleibt der Dienstleistungssektor stabilisierend, 
ohne jedoch als starker Wachstumstreiber zu wirken. 
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Ausblick 2026  

Die burgenländische Wirtschaft dürfte 2026 mit 0,6 Pro-
zent durchschnittlich wachsen, jedoch ohne starke Dyna-
mik. Der Dienstleistungssektor bleibt stabilisierend, wäh-
rend Industrie und Bau nur geringe Impulse liefern. Am 
Arbeitsmarkt ist keine Entspannung in Sicht. Die Arbeits-
losenquote dürfte im Jahresdurchschnitt auf 7,3 Prozent 
steigen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

KÄRNTEN 
■ Rückgang der Wirtschaftsleistung 2025 um minus 

0,9 Prozent 

■ Industrie und Bau weiterhin deutlich unter Druck 

■ Keine positiven Impulse von den unternehmensnahen 
Dienstleistungen  

■ Öffentlicher Sektor und Immobilienwesen als wichtige 
Wachstumsstützen 

■ Arbeitslosenquote stieg 2025 auf 7,5 Prozent  

■ Kräftiges Wachstum 2026 erwartet 

 

In aller Kürze 

Kärnten war 2025 mit einem Rückgang der Wirtschaftsleis-
tung von rund 0,9 Prozent das konjunkturell schwächste 
Bundesland Österreichs. Die wirtschaftliche Entwicklung 
war durch eine gleichzeitig schwache Industrie-, Bau- und 
Dienstleistungsdynamik geprägt, wodurch eine breitere 
Stabilisierung ausbleibt. Im Gegensatz zu anderen Bundes-
ländern fehlten sowohl starke industrielle Leitbranchen als 
auch ausreichend dynamische Dienstleistungsimpulse.  

 

Arbeitsmarkt  

Die Arbeitslosenquote stieg in Kärnten im Jahr 2025 auf 
durchschnittlich 7,5 Prozent, nach 7,3 Prozent im Jahr 
2024. 

Der Arbeitsmarkt in Kärnten verschlechterte sich 2025 wei-
ter und zeigte eine breit angelegte Schwäche über mehrere 
Sektoren hinweg. Die Arbeitslosigkeit stieg insbesondere in 
der Industrie, dem Handel und den unternehmensnahen 
Dienstleistungen. Rückgänge gab es in der öffentlichen 
Verwaltung und im Tourismus.  

Die Beschäftigungsentwicklung blieb insgesamt moderat: 
Rückgänge in Handel, Industrie, Bau und Tourismus und öf-
fentliche Verwaltung, begrenzte Zuwächse im Gesund-
heitswesen und trotz schwacher Industriekonjunktur in den 
wirtschaftsnahen Dienstleistungen.  

Insgesamt spiegelt der Arbeitsmarkt die strukturellen Prob-
leme der regionalen Wirtschaft deutlich wider. 

 



 

Bundesländeranalyse, Seite 4 von 19 

 

Industrie- und Baukonjunktur 

Die Industriekonjunktur blieb 2025 klar unterdurchschnitt-
lich und stellte einen der Hauptgründe für die schwache 
gesamtwirtschaftliche Entwicklung in Kärnten dar. 

Maschinenbau und die für Kärnten wichtige Elektronikin-
dustrie zeigten rückläufige Produktion und die Chemie- und 
Kunststoffindustrie standen ebenfalls unter Druck. 

Die Bauwirtschaft verstärkte die negative Entwicklung mit 
deutlichen Rückgängen im Wohnbau und einer schwachen 
Investitionstätigkeit.  

Die Kärntner Exporte beliefen sich 2025 auf rund 9,5 Mrd. € 
und entwickelten sich leicht positiv mit etwa +1,7 Prozent 
gegenüber dem 2024. Zuwächse bei den Ausfuhren gab es 
bei Holzprodukten und Elektrotechnik und gleichzeitig 
Rückgänge bei Maschinen und Kunststoffwaren 

Insgesamt war der Außenhandel kein ausreichender 
Wachstumstreiber für die regionale Wirtschaft.  

 

Dienstleistungskonjunktur 

Der Dienstleistungssektor entwickelte sich 2025 nur 
schwach positiv und konnte die negativen Impulse aus In-
dustrie und Bau nicht kompensieren. Einen Rückgang der 
realen Wertschöpfung gab es im Tourismus aufgrund der 
hohen Kosten und bei den unternehmensnahen Dienstleis-
tungen, die unter der geringen Investitionstätigkeit litten. 
Stabilisierende Effekte gingen lediglich vom öffentlichen 
Sektor sowie vom Handel aus.  

Der Tourismus zeigte im Jahr 2025 eine leicht negative 
Entwicklung und lieferte somit keinen stabilisierenden Im-
puls. Die Nächtigungen beliefen sich auf 13,0 Millionen 
und lagen damit um 0,7 Prozent unter dem Niveau des Jah-
res 2024.  

Insgesamt blieb der Dienstleistungssektor zu schwach, um 
die strukturellen Defizite der Wirtschaft auszugleichen. 

 

 

 

Ausblick 2026  

Für das Jahr 2026 wird für Kärnten eine spürbare konjunk-
turelle Erholung erwartet. Getrieben von verstärkten Inves-
titionen in Zukunftsbereiche - insbesondere im Umfeld der 
Künstlichen Intelligenz - dürfte die Wirtschaftsleistung um 
rund 1,4 Prozent steigen und damit das stärkste Wachstum 
unter den Bundesländern erreichen. Trotz dieser positiven 
Dynamik bleibt der Aufschwung strukturell fragil, da klas-
sische Industriebereiche weiterhin unter Druck stehen. Der 
Arbeitsmarkt dürfte sich leicht erholen mit einem leichten 
Rückgang der Arbeitslosenquote auf 7,3 Prozent im Jahres-
durchschnitt.  
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NIEDERÖSTERREICH 
■ 2025 leichte Stabilisierung nach Rückgang im Vorjahr 

■ Industrie und Bau weiterhin mit Problemen 

■ Verkehr und industrienahe Dienstleistungen rückläufig 

■ Öffentlicher Sektor und Finanzdienstleistungen stabili-
sieren 

■ Arbeitslosenquote betrug 2025 6,6 Prozent 

■ 2026 Fortsetzung der Erholung erwartet 

 

In aller Kürze 

Niederösterreich verzeichnete 2025 ein moderates Wirt-
schaftswachstum von rund 0,4 Prozent und zeigte damit 
eine insgesamt stabile, aber wenig dynamische Entwick-
lung. Die Wirtschaftsstruktur ist breit diversifiziert und 
reicht von industriellen Zentren bis hin zu stark dienstleis-
tungsorientierten Räumen im Umland Wiens.  

Während die Industrie und vor allem die Bauwirtschaft wei-
ter unter Druck stehen, sorgen Dienstleistungen für Stabi-
lisierung. Insgesamt ergibt sich das Bild eines heterogenen 
Wirtschaftsraums, in dem unterschiedliche sektorale Ent-
wicklungen zu einer ausgeglichenen, aber gedämpften Ge-
samtdynamik führen. 

 

Arbeitsmarkt 

Die Arbeitslosenquote stieg in Niederösterreich im Jahr 
2025 auf durchschnittlich 6,6 Prozent, nach 6,3 Prozent im 
Jahr 2024. Der niederösterreichische Arbeitsmarkt zeigte 
2025 eine deutliche, aber breit verteilte Verschlechterung. 
Die Arbeitslosigkeit stieg insbesondere in der Industrie, vor 
allem in exportorientierten Bereichen, sowie im Handel 
und im Tourismus. Auch die Arbeitskräfteüberlassung ver-
zeichnete spürbare Zuwächse, was auf die schwache In-
dustriekonjunktur hinwies. 

Die Beschäftigungsentwicklung wies eine klare sektorale 
Verschiebung auf. Im produzierenden Bereich, insbeson-
dere in der Industrie und im Bau, kam es zu Rückgängen, 
während die Beschäftigung im öffentlichen Sektor stabil 
blieb oder leicht anstieg. Zuwächse waren zudem im Ge-
sundheitswesen sowie im Bildungsbereich zu beobachten. 
Pendelverflechtungen mit Wien wirkten in vielen Regionen 
stabilisierend auf den Arbeitsmarkt. Insgesamt zeigte sich 
ein breit aufgestellter Arbeitsmarkt, der durch seine Diver-
sifikation widerstandsfähiger war, jedoch gleichzeitig die 
industrielle Schwäche klar widerspiegelte. 

  

 

Industrie- und Baukonjunktur 

Die Industriekonjunktur entwickelte sich 2025 in Niederös-
terreich breit unterdurchschnittlich. Im Gegensatz zu stark 
spezialisierten Bundesländern verteilten sich die Rück-
gänge auf mehrere Branchen. Die Fahrzeugindustrie und 
ihre Zulieferer verzeichneten rückläufige Entwicklungen in-
folge schwacher internationaler Nachfrage. Der Maschi-
nenbau wurde durch eine sinkende Nachfrage nach Inves-
titionsgütern gedämpft, während energieintensive Bran-
chen weiterhin unter erheblichem Kostendruck standen. 
Die breite wirtschaftliche Struktur sorgte zwar für eine ge-
wisse Stabilisierung, verhinderte jedoch gleichzeitig stär-
kere Gegenbewegungen. 

Die Bauwirtschaft blieb ein zentraler Bremsfaktor der wirt-
schaftlichen Entwicklung. Es kam zu deutlichen Rückgän-
gen im Wohnbau, begleitet von einer geringen Investitions-
neigung im privaten Bereich. Öffentliche Bauprojekte konn-
ten die Entwicklung nur begrenzt stabilisieren. 

Die niederösterreichischen Exporte beliefen sich 2025 auf 
rund 28,5 Milliarden Euro und gingen damit gegenüber 
dem Vorjahr leicht um etwa 0,7 Prozent zurück. Die Ent-
wicklung zeigte eine heterogene Struktur. Rückgänge wa-
ren insbesondere bei Fahrzeugen und Mineralölprodukten 
sowie bei klassischen Industriegütern zu verzeichnen. 
Demgegenüber standen positive Impulse aus der Holz- und 
Papierindustrie sowie aus der Elektrotechnik. Insgesamt 
ergab sich eine stabile, jedoch schwache Exportentwick-
lung ohne einen klar dominierenden Wachstumstreiber. 
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Dienstleistungskonjunktur 

Der Dienstleistungssektor übernahm 2025 eine zentrale 
stabilisierende Funktion in Niederösterreich und entwi-
ckelte sich insgesamt moderat. Besonders stabile Bereiche 
waren der öffentliche Sektor sowie das Gesundheits- und 
Sozialwesen, der Handel und Teile der Immobilien- und Fi-
nanzdienstleistungen. In den Wien-nahen Regionen profi-
tierten Dienstleistungen zusätzlich von der funktionalen 
Verflechtung mit der Bundeshauptstadt. Schwächer entwi-
ckelten sich hingegen Verkehr und Logistik, die unter der 
schwachen Industrienachfrage litten.  

Der Tourismus zeigte 2025 eine leicht rückläufige Entwick-
lung mit rund 7,3 Millionen Nächtigungen, was einem 
Rückgang von 0,3 Prozent gegenüber 2024 entsprach. Da-
mit leistete der Tourismus keinen nennenswerten Beitrag 
zum gesamtwirtschaftlichen Wachstum. Während ein-
zelne Regionen stabile Entwicklungen aufwiesen, blieb die 
Gesamtdynamik verhalten. Zudem wurde die Wertschöp-
fung durch steigende Kosten belastet. Insgesamt wirkte der 
Dienstleistungssektor stabilisierend, ohne jedoch kräftige 
Wachstumsimpulse zu setzen. 

 

 

 

 

Ausblick 2026  

Für 2026 wird eine Fortsetzung der leichten konjunkturel-
len Erholung erwartet. Das Wirtschaftswachstum sollte mit 
0,6 Prozent im Bereich des österreichweiten Durchschnitts 
liegen. Die Industrie stabilisiert sich langsam, während 
Dienstleistungen weiterhin stützend wirken. Am Arbeits-
markt kommt die wirtschaftliche Erholung noch nicht an. 

Die Arbeitslosenquote dürfte auf 6,9 Prozent steigen im 
Jahresdurchschnitt 2026. 
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OBERÖSTERREICH 
■ Das Industriebundesland auch 2025 in einer Rezes-

sion mit einem Rückgang von 0,2 Prozent 

■ Industrie als zentraler Belastungsfaktor 

■ Von der Bauwirtschaft ebenfalls keine positiven Im-
pulse 

■ Industrienahe Dienstleistungen und Transportwirt-
schaft unter Druck 

■ Öffentliche Sektor und Handel als Konjunkturstütze 

■ Starker Anstieg der Arbeitslosenquote 2025 auf 5,4 
Prozent 

■ Solides Wirtschaftswachstum 2026 erwartet 

 

In aller Kürze 

Oberösterreich verzeichnete 2025 ein leicht negatives 
Wirtschaftswachstum von rund 0,1 Prozent und gehörte 
damit zu den Bundesländern mit der schwächsten Dyna-
mik. Die Entwicklung wurde maßgeblich durch die ausge-
prägte Schwäche der exportorientierten Industrie be-
stimmt, die sich entlang der gesamten Wertschöpfungs-
kette niederschlug. Besonders belastend wirkte die gleich-
zeitige Abschwächung mehrerer zentraler Leitbranchen, 
wodurch kompensierende Effekte weitgehend ausblieben. 
Die industrielle Schwäche wirkte sich direkt auf den Ar-
beitsmarkt, die Investitionstätigkeit und die Außenwirt-
schaft aus und prägte auch die Entwicklung des Dienstleis-
tungssektors. Insgesamt zeigte sich Oberösterreich als 
klassisches Industriebundesland mit hoher Konjunkturab-
hängigkeit von der internationalen Nachfrage. 

 

Arbeitsmarkt 

Der oberösterreichische Arbeitsmarkt reagierte 2025 be-
sonders deutlich auf die konjunkturelle Abschwächung in 
der Industrie. Die Arbeitslosenquote stieg im Vorjahr auf 
durchschnittlich 5,4 Prozent nach 4,9 Prozent 2024.  

Die Arbeitslosigkeit stieg überdurchschnittlich stark, vor al-
lem in der Industrie, deren zentrale Teilbranchen gleichzei-
tig unter Druck standen. Zusätzlich zeigte sich ein ausge-
prägter Anstieg in der Arbeitskräfteüberlassung, die typi-
scherweise früh auf konjunkturelle Wendepunkte reagiert 
und daher als Frühindikator fungiert. Auch im Handel 
nahm die Arbeitslosigkeit merklich zu, was auf eine gerin-
gere industrielle Nachfrage sowie eine gedämpfte Konsu-
mentwicklung zurückzuführen war. 

Die Beschäftigungsentwicklung war im sekundären Sektor 
klar negativ. Es kam zu deutlichen Beschäftigungsverlusten 
in der Industrie sowie zu Rückgängen im Bausektor. Dem-
gegenüber standen nur begrenzte Zuwächse im Dienstleis-
tungsbereich, etwa leichte Steigerungen im öffentlichen 
Sektor und ein moderates Wachstum im 

Gesundheitswesen. Insgesamt gelang es dem Dienstleis-
tungssektor nicht, die Verluste im produzierenden Bereich 
zu kompensieren, wodurch der Arbeitsmarkt die typische 
Entwicklung eines stark industrialisierten Bundeslandes in 
einer Abschwungphase widerspiegelte. 

 

 

Industrie- und Baukonjunktur 

Die Industrie blieb 2025 der zentrale Belastungsfaktor für 
die oberösterreichische Wirtschaft. Die Produktionsent-
wicklung war in den wichtigsten Leitbranchen klar rückläu-
fig. In der Metallindustrie kam es zu deutlichen Rückgän-
gen infolge schwacher europäischer Industrienachfrage. 
Der Maschinenbau verzeichnete Einbußen durch sinkende 
Investitionsgüternachfrage, während die Fahrzeugindustrie 
und ihre Zulieferbetriebe sowohl konjunkturell als auch 
strukturell unter Druck standen. Diese Sektoren dominier-
ten die industrielle Wertschöpfung und erklärten die insge-
samt schwache Entwicklung. 

Stabilisierende Effekte zeigten sich nur in begrenztem Aus-
maß. Die Elektrotechnik und elektronische Ausrüstung ent-
wickelten sich vergleichsweise robust, und einzelne tech-
nologieintensive Nischen blieben stabil. Die Bauwirtschaft 
verstärkte die negative Dynamik zusätzlich, da es zu deut-
lichen Rückgängen im Wohnbau kam, die Investitionstätig-
keit der Unternehmen zurückhaltend blieb und der Tiefbau 
nur eingeschränkt kompensierend wirkte. 

Die industrielle Schwäche spiegelte sich direkt im Außen-
handel wider. Die Exporte Oberösterreichs beliefen sich 
2025 geschätzt auf rund 47,8 Milliarden Euro und gingen 
gegenüber dem Vorjahr um etwa 0,9 Prozent zurück. Die 
Rückgänge konzentrierten sich auf die zentralen Exportseg-
mente, insbesondere Maschinen und mechanische Ausrüs-
tungen, Fahrzeuge und Fahrzeugteile sowie Metalle und 
Halbzeuge. Diese Warengruppen bildeten den Kern der 
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exportorientierten Industrie und machten einen Großteil 
der Ausfuhren aus. 

Positive Impulse waren nur vereinzelt vorhanden, da sich 
die Elektrotechnik stabil bis leicht positiv entwickelte. Ins-
gesamt blieb die Exportstruktur stark zyklisch geprägt, so-
dass die schwache internationale Industriekonjunktur un-
mittelbar auf Oberösterreich durchschlug. 

 

Dienstleistungskonjunktur 

Die Dienstleistungsentwicklung war in Oberösterreich stark 
mit der Industriekonjunktur verflochten und zeigte 2025 
eine unterdurchschnittliche Dynamik. Besonders betroffen 
waren industrienahe Dienstleistungen, da Verkehr und Lo-
gistik unter geringeren Produktions- und Transportvolu-
mina litten und sich unternehmensnahe Dienstleistungen 
aufgrund rückläufiger Investitionstätigkeit schwach entwi-
ckelten. Auch der Großhandel zeigte entlang der industriel-
len Wertschöpfungskette eine gedämpfte Entwicklung. 

Stabilisierend wirkten vor allem der öffentliche Sektor, das 
Gesundheits- und Sozialwesen sowie einzelne wissensin-
tensive Dienstleistungen. Der Einzelhandel profitierte von 
der leichten Erholung der Konsumnachfrage. 

Der Tourismus spielte in Oberösterreich eine vergleichs-
weise untergeordnete Rolle, entwickelte sich jedoch 2025 
leicht positiv. Es wurden rund 8,9 Millionen Nächtigungen 
verzeichnet, was einem Anstieg von 0,4 Prozent gegenüber 
2024 entsprach. Damit blieb die Dynamik deutlich hinter 
jener der tourismusstarken Bundesländer zurück, und trotz 
steigender Nächtigungszahlen blieb der Beitrag zur ge-
samtwirtschaftlichen Entwicklung begrenzt. 

Zudem wurde die Wertschöpfung durch steigende Kosten, 
insbesondere im Personal- und Energiebereich, gedämpft, 
sodass die positive Nachfragedynamik nur eingeschränkt 
in wirtschaftliches Wachstum übersetzt wurde. 

 

 

Ausblick 2026 

Ein solides Wachstum für die oberösterreichische Wirt-
schaft ist 2026 wahrscheinlich, aber die Erholung bleibt 
stark von der internationalen Industriekonjunktur abhän-
gig. Das Wachstum heuer sollte 0,9 Prozent betragen. Der 
Arbeitsmarkt bleibt angespannt, leichte Verbesserung im 
Jahresverlauf ist möglich. Im Jahresdurchschnitt 2026 
sollte die Arbeitslosenquote leicht auf 5,3 Prozent sinken. 
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SALZBURG 
■ Wirtschaftlich moderates Wachstum 2025 mit 0,4 

Prozent 

■ Industrie und Bau können können keine positive Ak-
zente setzen 

■ Tourismus bleibt wichtiger Nachfragefaktor, Wert-
schöpfung von hohen Kosten belastet 

■ Handel und öffentlicher Sektor  als zentraler Wachs-
tumstreiber 

■ Arbeitslosenquote 2025 auf niedrigem Niveau auf 4,5 
Prozent gestiegen 

■ 2026 leichter Anstieg des Wachstums erwartet 

 

In aller Kürze 

Salzburg verzeichnete 2025 ein moderates Wirtschafts-
wachstum von rund 0,4 Prozent und lag damit im Mittel-
feld. Die wirtschaftliche Entwicklung war durch eine ver-
gleichsweise ausgewogene Struktur geprägt, wobei der 
Dienstleistungssektor eine zentrale Rolle einnahm und die 
Schwäche in der Industrie teilweise kompensierte. Wäh-
rend die exportorientierten Industriebereiche unter der in-
ternationalen Konjunkturabschwächung litten, sorgten die 
dynamischen Dienstleistungen, insbesondere im Immobi-
lienwesen und öffentlichen Sektor, für eine kontinuierliche 
Nachfrage. Insgesamt zeigte sich Salzburg als relativ wi-
derstandsfähige Region mit einer starken binnenwirt-
schaftlichen Stabilisierung.   

 

Arbeitsmarkt 

Im Jahr 2025 ist die durchschnittliche Arbeitslosenquote in 
Salzburg auf 4,5 Prozent gestiegen nach 4,2 Prozent im 
Jahr 2024. Der Salzburger Arbeitsmarkt entwickelte sich 
2025 vergleichsweise stabil, wenngleich auch die anhal-
tende konjunkturelle Schwäche sichtbar wurde. Die Ar-
beitslosigkeit stieg moderat, insbesondere im Tourismus 
und in der Gastronomie, im Handel sowie in der Arbeits-
kräfteüberlassung, die als konjunktursensitiver Bereich gilt. 
Im Gegensatz zu stark industrialisierten Bundesländern fiel 
der Anstieg jedoch weniger ausgeprägt aus. 

Die Beschäftigungsentwicklung blieb insgesamt robust, 
wobei es vor allem Zuwächse in tourismusnahen Dienst-
leistungen gab und die Beschäftigung im öffentlichen Sek-
tor stabil blieb. Der Arbeitsmarkt war damit klar dienstleis-
tungsgeprägt und wurde weniger stark von industriellen 
Schwankungen dominiert. Insgesamt zeigte Salzburg einen 
vergleichsweise resilienten Arbeitsmarkt, in dem die Nach-
frage aus dem Tourismus mit den indirekten Effekten sta-
bilisierend wirkte. 

 

 

 

Industrie- und Baukonjunktur 

Die Industriekonjunktur entwickelte sich 2025 auch in Salz-
burg schwach, wobei insbesondere exportorientierte Bran-
chen betroffen waren. Der größte negative Faktor war der 
Produktionsrückgang in der Getränkeindustrie. Andere Be-
lastungsfaktoren waren der Maschinenbau, der unter der 
schwachen Investitionsgüternachfrage litt, sowie die KFZ-
Zulieferindustrie, die stark von der internationalen Auto-
mobilkonjunktur abhängig war. Im Unterschied zu klassi-
schen Industriebundesländern war das Gewicht dieser 
Branchen jedoch geringer, wodurch die gesamtwirtschaft-
lichen Auswirkungen begrenzt blieben. 

Die Bauwirtschaft zeigte eine vergleichsweise stabilere 
Entwicklung, da die Rückgänge im Wohnbau weniger aus-
geprägt waren als im Österreichschnitt und stützende Ef-
fekte durch Infrastruktur- sowie tourismusbezogene Inves-
titionen wirkten. 

Die Salzburger Exporte beliefen sich 2025 auf rund 13,1 
Milliarden Euro und entwickelten sich leicht rückläufig ge-
genüber dem Vorjahr. Die sektorale Struktur zeigte klare 
Unterschiede, da es Rückgänge bei Fahrzeugen und indust-
riebezogenen Investitionsgütern gab, während die Exporte 
von Holzprodukten sowie von Nahrungs- und Genussmit-
teln stabil bis steigend verliefen. Insgesamt war die Ex-
portstruktur breiter gestreut und weniger stark von klassi-
schen Investitionsgütern abhängig als in stärker industria-
lisierten Bundesländern. Diese Diversifikation trug dazu 
bei, dass die negativen Effekte der Industriekonjunktur ge-
dämpft blieben. 

Dienstleistungskonjunktur 

Der Dienstleistungssektor stellte den zentralen Wachs-
tumsmotor der Salzburger Wirtschaft dar und entwickelte 
sich 2025 deutlich dynamischer als der produzierende Be-
reich, wobei die stärksten Impulse aus dem Handel und 
dem öffentlichen Sektor kamen.  

Der Tourismus verzeichnete 2025 30,9 Millionen Nächtig-
ungen, was einem Anstieg von 2,4 Prozent gegenüber 
2024 entsprach. Salzburg gehörte damit zu den bedeu-
tendsten Tourismusregionen Österreichs und wies eine 
deutlich überdurchschnittliche Nachfrage auf. Von dieser 
Entwicklung profitierten insbesondere die Hotellerie und 
Gastronomie, Transport- und Mobilitätsdienstleistungen 
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sowie Freizeit- und Kulturangebote. Trotz der starken Nach-
frage wurde die Wertschöpfung durch steigende Kosten, 
insbesondere im Personalbereich, teilweise gedämpft. 

 

 

 

 

Ausblick 2026  

Salzburg dürfte 2026 weiterhin leicht wachsen. Wir rech-
nen mit einem leichten Anstieg des Wirtschaftswachstums 
auf 0,5 Prozent im Jahr 2026. Der Dienstleistungssektor 
bleibt die tragende Säule. Risiken bestehen in der Indust-
riekonjunktur und den Kostensteigerungen. Die Arbeitslo-
senquote sollte gegenüber 2025 mit 4,5 Prozent im Jah-
resdurchschnitt unverändert bleiben.  

 

 

 

 

STEIERMARK 
■ Wirtschaft Steiermarks wuchs im Vorjahr um 0,6 Pro-

zent 

■ Industrie stützte die Konjunktur und relativ solider 
Bausektor 

■ Öffentliche Sektor und Immobilienwesen als Haupt-
treiber, auch Handel mit positiver Dynamik 

■ Unternehmensnahe Dienstleistungen als Bremse 

■ Erneut moderates Wachstum 2026 erwartet 

 

In aller Kürze 

Die steirische Wirtschaft wuchs 2025 moderat um rund 
0,6 Prozent, blieb jedoch stark von der Entwicklung ihrer 
Industrie abhängig. Insbesondere der Fahrzeugsektor als 
zentrale Leitbranche wirkte unterstützend auf die gesamt-
wirtschaftliche Dynamik, während einzelne technologiein-
tensive Bereiche bremsend wirkten. Die Bauwirtschaft 
zeigte sich vergleichsweise solide, während der Dienstleis-
tungssektor eine moderate Stützfunktion übernahm. Insge-
samt ergab sich ein differenziertes Bild einer industriege-
prägten Region, die sich in einer Phase struktureller Anpas-
sung befand. 

 

Arbeitsmarkt:  

Die durchschnittliche Arbeitslosenquote in der Steiermark 
stieg von 6,1 Prozent im Jahr 2024 auf 6,6 Prozent im Vor-
jahr, Der Arbeitsmarkt in der Steiermark verschlechterte 
sich 2025 spürbar und spiegelte die starke Bedeutung der 
Industrie wider. Die Arbeitslosigkeit stieg insbesondere in 
der Industrie, vor allem im Fahrzeugsektor, sowie im Bau-
sektor und in der Arbeitskräfteüberlassung, die sensibel auf 
die Industriekonjunktur reagierte. Diese Entwicklung deu-
tete auf eine klare konjunkturelle Abschwächung im in-
dustriellen Kernbereich hin. 

Die Beschäftigungsentwicklung zeigte ein konträres Bild, 
da es im produzierenden Bereich, insbesondere in indust-
rienahen Berufen, zu Rückgängen kam, während gleichzei-
tig stabilisierende Effekte im öffentlichen Sektor wirkten 
und moderate Zuwächse in wissensintensiven Dienstleis-
tungen, vor allem im Bereich Informationstechnologie, ver-
zeichnet wurden. Insgesamt zeigte sich ein Arbeitsmarkt, 
der stark von strukturellen Veränderungen in der Industrie 
geprägt war und bei dem die Kompensation durch den 
Dienstleistungssektor begrenzt blieb. 
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Industrie- und Baukonjunktur 

Die Industrie blieb der zentrale Treiber, zugleich aber auch 
der wichtigste Bremsfaktor der steirischen Wirtschaft. Die 
Entwicklung war stark differenziert und wurde maßgeblich 
von der Branchenstruktur bestimmt. Besonders auffällig 
war die relativ gute Entwicklung im Fahrzeugbereich trotz 
der Schwäche der internationalen Automobilkonjunktur. 

Weitere industrielle Bereiche entwickelten sich unter-
schiedlich. Die Metallindustrie blieb schwach, während 
sich der Maschinenbau vergleichsweise stabil zeigte und 
pharmazeutische sowie andere technologieintensive Berei-
che positive Impulse lieferten. Insgesamt führte die starke 
Spezialisierung zu einer hohen Abhängigkeit von einzelnen 
Sektoren. 

Die Bauwirtschaft blieb klar unter Druck, was sich in Rück-
gängen im Wohnbau und einer insgesamt schwachen In-
vestitionsdynamik widerspiegelte. 

Die Exporte der Steiermark beliefen sich 2025 auf rund 
27,9 Milliarden Euro und gingen gegenüber dem Vorjahr 
um etwa 1,3 Prozent zurück. Die Entwicklung war stark 
vom Fahrzeugsektor geprägt, in dem es trotz einer guten 
Produktionsentwicklung zu deutlichen Rückgängen bei 
Fahrzeugen und Fahrzeugteilen kam. Auch metallverarbei-
tende Produkte zeigten eine schwache Entwicklung. 

Demgegenüber standen positive Entwicklungen in der 
Elektrotechnik und bei elektronischen Komponenten sowie 
in einzelnen High-Tech-Segmenten. Insgesamt führte die 
starke Spezialisierung im KFZ-Bereich zu einer überdurch-
schnittlichen Volatilität der Exportentwicklung. 

 

 

 

Dienstleistungskonjunktur 

Der Dienstleistungssektor entwickelte sich 2025 moderat 
positiv und wirkte stabilisierend, konnte jedoch die indust-
rielle Schwäche nicht vollständig kompensieren. Beson-
ders stabile beziehungsweise wachsende Bereiche waren 
der öffentliche Sektor, die Informationstechnologie sowie 
wissensintensive Dienstleistungen. Im Vergleich zu stärker 
dienstleistungsgeprägten Regionen war die Dynamik je-
doch weniger eigenständig und stärker von der Industrie-
konjunktur beeinflusst. 

Der Tourismus entwickelte sich solide, ohne jedoch eine 
dominierende gesamtwirtschaftliche Wirkung zu entfalten. 
Es wurden rund 14,1 Millionen Nächtigungen verzeichnet, 
was einem Anstieg von 0,8 Prozent gegenüber 2024 ent-
sprach. Damit lag die Dynamik im Mittelfeld und blieb 
deutlich hinter den großen Tourismusregionen zurück. 
Gleichzeitig wurde die Wertschöpfung, wie in anderen Bun-
desländern, durch steigende Kosten gedämpft.  

 

 

 

 

 

Ausblick 2026  

Auch 2026 nur ein moderates Wachstum mit 0,5 Prozent 
erwartet. Eine Erholung hängt stark von der Industrie (ins-
besondere Automobil) ab. Der Arbeitsmarkt bleibt unter 
Druck. Die prognostizierte Arbeitslosenquote für die Steier-
mark beträgt im Jahresdurchschnitt 6,8 Prozent nach 6,6 
Prozent im Vorjahr.  
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TIROL 
■ Höchstes Wachstum 2025 mit 1,9 Prozent unter allen 

Bundesländern 

■ Sehr gute Industrie und relativ stabiler Bausektor als 
Hauptfaktoren für das starke Wachstum 

■ Zusätzliche positive Impulse von manchen Dienstleis-
tungssektoren 

■ Trotz hoher Nächtigungszahlen, Rückgang der realen 
Wertschöpfung aufgrund der hohen Kosten 

■ Arbeitslosenquote blieb mit 4,5 Prozent niedrig 

■ Auch überdurchschnittliches Wachstum 2026 erwar-
tet 

In aller Kürze 

Tirol verzeichnete 2025 mit rund 1,9 Prozent das stärkste 
Wirtschaftswachstum unter den Bundesländern und hob 
sich damit deutlich vom Österreichtrend ab. Die Dynamik 
wurde sowohl vom Dienstleistungssektor als auch von der 
Industrie getragen. Gleichzeitig wirkte die relativ robuste 
Baukonjunktur im Bundesländervergleich überdurch-
schnittlich. 

Arbeitsmarkt 

In Tirol stieg die durchschnittliche Arbeitslosenquote auf 
4,5 Prozent im Vorjahr nach 4,3 Prozent 2024. Der Tiroler 
Arbeitsmarkt zeigte 2025 trotz des kräftigen Wirtschafts-
wachstums eine leichte Eintrübung, blieb jedoch insge-
samt robust. Die Arbeitslosigkeit stieg moderat, wobei sich 
der Anstieg vor allem auf den Tourismus sowie auf den 
Handel und in geringerem Ausmaß auch auf die Industrie 
konzentrierte. Im Gegensatz zu Industriebundesländern 
blieb der Anstieg jedoch begrenzt. 

Die Beschäftigungsentwicklung war klar positiv und wurde 
vom Dienstleistungssektor getragen: Es kam zu deutlichen 
Zuwächsen in der Bauwirtschaft, im Handel und im Touris-
mus sowie zu einer stabilen Entwicklung im öffentlichen 
Sektor.  
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Industrie- und Baukonjunktur 

Die Industriekonjunktur entwickelte sich 2025 in Tirol ver-
gleichsweise stabil. Positive Impulse kamen insbesondere 
aus der pharmazeutischen Industrie, Metallverarbeitung 
und spezialisierten Industrienischen sowie aus technolo-
gieorientierten Einzelbranchen mit internationaler Wettbe-
werbsfähigkeit.  

Die Bauwirtschaft war im Bundesländervergleich über-
durchschnittlich, konnte aber trotzdem keine positiven Ak-
zente setzen. Die Schwäche äußerste sich in einer Investi-
tionszurückhaltung bei privaten Bauprojekten sowie in ei-
ner nur teilweisen Stabilisierung durch tourismusnahe In-
vestitionen äußerte. 

Die Tiroler Exporte beliefen sich 2025 auf rund 17,6 Mrd. € 
mit deutlichem Anstieg gegenüber dem Vorjahr. Zuwächse 
verzeichneten insbesondere Metalle und spezialisierte In-
dustrieprodukte sowie der Bereich Holz und ausgewählte 
Industriegüter. Insgesamt zeigte sich die Exportdynamik 
weniger zyklisch als in stark investitionsgüterorientierten 
Regionen und damit stabiler. Der Exportsektor blieb unter-
stützend, war jedoch nicht der zentrale Wachstumstreiber 
der Tiroler Wirtschaft. 

Dienstleistungskonjunktur 

Der Dienstleistungssektor war der wichtigste Faktor für die 
wirtschaftliche Entwicklung Tirols und zeigte 2025 eine 
sehr dynamische Expansion. Die stärksten Impulse kamen 
vom Handel, Grundstückswesen und öffentlichen Sektor. 

Der Tourismus erreichte erneut ein sehr hohes Niveau mit 
rund 50,0 Mio. Nächtigungen, was einem Plus von 1,7 Pro-
zent gegenüber 2024 entsprach. Damit wies Tirol das mit 
Abstand höchste Nächtigungsniveau aller Bundesländer 
auf und blieb eine der zentralen Tourismusregionen Euro-
pas. Diese Dynamik wirkte sich unmittelbar auf die ge-
samte Wirtschaftsstruktur aus: Die Hotellerie und Gastro-
nomie verzeichneten eine hohe Auslastung, die Nachfrage 
nach Transportleistungen stieg, und regionale Dienstleis-
tungen erhielten starke Impulse. 

Trotz der hohen Nachfrage blieb die Wertschöpfung durch 
steigende Kosten - insbesondere im Personalbereich - teil-
weise gedämpft. Insgesamt überwogen jedoch klar die po-
sitiven Effekte, sodass der Dienstleistungssektor entschei-
dend zur überdurchschnittlichen Wachstumsdynamik bei-
trug. 

 

.  

 

 

Ausblick 2026  

Für Tirol wird ein robustes überdurchschnittliches 
Wachtsum von 1,0 Prozent erwartet. Die Industrie und der 
Bausektor sollten heuer eine positive Dynamik aufweisen. 
Trotz der hohen Kosten sollte die Impulse aus dem 
Tourismus in andere Dienstleistungssektoren ausstrahlen. 
Die Arbeitslosenquote dürfte heuer im Jahresschnitt wie im 
Vorjahr bei niedrigen 4,5 Prozent liegen. 
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VORARLBERG 
■ Leicht unterdurchschnittliches Wachstum mit 0,5 Pro-

zent im Vorjahr im Ländle 

■ Einer robusten Industrie stand ein schwacher Bausek-
tor gegenüber 

■ Dienstleistungen stabilisieren insbesondere der öf-
fentliche Sektor und das Grundstückswesen 

■ Tourismus mit negativem Wachstumsbeitrag 

■ Relativ starker Anstieg der Arbeitslosenquote auf 5,9 
Prozent im Vorjahr nach 5,6 Prozent 2024 

■ Leichter Anstieg des Wachstums auf 0,6 Prozent er-
wartet 

 

In aller Kürze 

Vorarlberg verzeichnete 2025 ein moderates Wirtschafts-
wachstum von rund 0,5 Prozent und zeigte damit eine 
leichte Stabilisierung nach der schwächeren Entwicklung 
der Vorjahre. Die wirtschaftliche Struktur war stärker in-
dustrialisiert als in den tourismusgeprägten Bundeslän-
dern, jedoch weniger breit aufgestellt als in großen Indust-
rieregionen wie Oberösterreich. Die Konjunktur wurde da-
her einerseits von der exportorientierten Industrie be-
stimmt, andererseits durch einen stabilen Dienstleistungs-
sektor abgefedert. Insgesamt ergab sich ein gemischtes 
Bild aus industrieller Abschwächung und moderater Stabi-
lisierung im Dienstleistungsbereich. 

 

Arbeitsmarkt 

Der Vorarlberger Arbeitsmarkt reagierte 2025 spürbar auf 
die schwächere Industriekonjunktur. Die Arbeitslosigkeit 
stieg insbesondere in der Industrie, die stark exportorien-
tiert war, sowie in Teilen der unternehmensnahen Dienst-
leistungen. Im Gegensatz zu tourismusdominierten Bun-
desländern war der Arbeitsmarkt stärker von externen 
Nachfrageschwankungen abhängig. 

Die Beschäftigungsentwicklung zeigte differenziertes Bild: 
Im produzierenden Bereich, vor allem in der Industrie, in 
der Bauwirtschaft und im Handel kam es zu Rückgängen, 
während sich Teile des Dienstleistungssektors vergleichs-
weise stabil entwickelten. Insgesamt zeigte sich damit ein 
typisches Muster eines kleineren, exportorientierten In-
dustriestandorts mit begrenzten Ausgleichsmöglichkeiten 
durch Dienstleistungen. 

 

Industrie- und Baukonjunktur 

Die Industrie entwickelte sich 2025 uneinheitlich. Bran-
chenspezifisch zeigten sich deutliche Unterschiede: Der 
Maschinenbau entwickelte sich vergleichsweise stabil und 
wurde durch spezialisierte Produktion gestützt, während 
die Metallverarbeitung rückläufig war und unter der schwa-
chen Industrienachfrage litt. Die Textilindustrie blieb wei-
terhin strukturell unter Druck. Insgesamt blieb die Industrie 
exportabhängig und reagierte sensibel auf die internatio-
nale Konjunktur. 

Die Bauwirtschaft entwickelte sich deutlich negativ, was 
sich in Rückgängen im Wohnbau, einer schwachen privaten 
Investitionstätigkeit sowie einer nur eingeschränkten Kom-
pensation durch gewerbliche Bauprojekte widerspiegelte. 

Die Vorarlberger Exporte beliefen sich 2025 auf rund 13,3 
Milliarden Euro und entwickelten sich insgesamt leicht po-
sitiv mit moderatem Wachstum gegenüber dem Vorjahr. 
Die sektorale Struktur zeigte ein gemischtes Bild: Zu-
wächse wurden insbesondere in der Elektrotechnik und bei 
spezialisierten Industriegütern verzeichnet, während es bei 
Metallen und Kunststoffprodukten zu Rückgängen kam. Im 
Vergleich zu Oberösterreich war die Exportbasis weniger 
breit, dafür stärker auf spezialisierte Nischen ausgerichtet. 
Diese Struktur führte zu einer insgesamt stabileren, aber 
weniger dynamischen Exportentwicklung. 

 

Dienstleistungskonjunktur  

Der Dienstleistungssektor übernahm in Vorarlberg eine zu-
nehmend stabilisierende Rolle und entwickelte sich 2025 
moderat positiv. Besonders stabil zeigten sich dabei der öf-
fentliche Sektor, das Gesundheits- und Sozialwesen sowie 
der Handel. Im Gegensatz zu Tirol oder Salzburg war der 
Tourismus weniger dominierend, spielte jedoch weiterhin 
eine wichtige ergänzende Rolle. 

Der Tourismus entwickelte sich 2025 leicht positiv und er-
reichte rund 9,5 Mio. Nächtigungen, was einem Anstieg 
von 0,5 Prozent gegenüber 2024 entsprach. Damit zeigte 
sich eine stabile Nachfrage, jedoch ohne die Dynamik der 
großen Tourismusregionen. Die Wertschöpfung blieb - wie 
in anderen Bundesländern - durch steigende Kosten ge-
dämpft, während die Nachfrage insgesamt stabil blieb. 
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Ausblick 2026  

Vorarlberg dürfte 2026 eine moderate Stabilisierung errei-
chen und ein Wachstum von 0,6 Prozent erzielen. Dienst-
leistungen wirken weiter ausgleichend. Das weiterhin rela-
tiv schwache Wachstum kann keine Entspannung am Ar-
beitsmarkt bewirken. Die Arbeitslosenquote dürfte im Jah-
resdurchschnitt heuer auf 6,2 Prozent steigen nach 5,9 Pro-
zent im Vorjahr.  
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WIEN 
■ Überdurchschnittliches Wachstum in der Bundes-

hauptstadt mit 1,1 Prozent 

■ Industrie als Wachstumsmotor, Bausektor bremste 

■ Solide Dienstleistungskonjunktur allen voran der öf-
fentliche Sektor 

■ Im Tourismus hatte Wien im Vorjahr das stärkste 
Nächtigungswachstum aller Bundesländer 

■ Trotzdem starker Anstieg der Arbeitslosenquote auf 
11,9 Prozent im Durchschnitt 2025 

■ Auch 2026 robustes Wachstum erwartet 

 

In aller Kürze 

Wien wies 2025 mit rund 1,1 Prozent ein überdurchschnitt-
liches Wirtschaftswachstum auf und positionierte sich da-
mit als eines der dynamischsten Bundesländer Österreichs. 
Die wirtschaftliche Entwicklung wurde nahezu vollständig 
vom Dienstleistungssektor getragen, aber auch die Indust-
rie erzielte positive Wachstumsbeiträge. Deutlich Rück-
gänge gab es hingegen in der Bauwirtschaft. Im Gegensatz 
zu den stark industrieabhängigen Bundesländern wirkte 
sich die schwache internationale Industriekonjunktur in 
Wien wenige stark aus. Gleichzeitig blieb der Arbeitsmarkt 
trotz wachsender Beschäftigung strukturell angespannt.  

 

Arbeitsmarkt  

In Wien stieg im Vorjahr die durchschnittliche Arbeitslo-
senquote von 11,4 Prozent im Jahr 2024 auf 11,9 Prozent 
im Jahr 2025 an. Der Wiener Arbeitsmarkt zeigte 2025 eine 
komplexe Entwicklung, die durch eine gleichzeitige Zu-
nahme von Beschäftigung und Arbeitslosigkeit gekenn-
zeichnet war. Die Arbeitslosigkeit stieg insbesondere in 
wirtschaftsnahen Dienstleistungen, im Handel sowie in der 
Gastronomie. Diese Entwicklung war sowohl konjunkturell 
als auch strukturell geprägt, etwa durch Qualifikationsmis-
matches und eine hohe Dynamik am urbanen Arbeits-
markt. 

Gleichzeitig kam es zu einer deutlichen Ausweitung der Be-
schäftigung in wachstumsstarken Bereichen. Vor allem der 
öffentliche Sektor verzeichnete kräftige Zuwächse, ebenso 
das Gesundheitswesen, während sich auch die Informati-
onstechnologie und der Bereich Verkehr/Lagerei dyna-
misch entwickelten. Diese Sektoren trugen maßgeblich zur 
positiven Gesamtbeschäftigung bei. Dennoch blieb die Ar-
beitslosenquote auf hohem Niveau, da die starke Auswei-
tung des Arbeitskräfteangebots nicht vollständig absor-
biert werden konnte.  

 

Industrie- und Baukonjunktur 

Die Industrie spielte in Wien eine vergleichsweise geringe, 
aber spezialisierte Rolle und war stark technologieorien-
tiert. Die Produktionsstruktur konzentrierte sich auf die 
Pharmaindustrie sowie auf chemisch-pharmazeutische Er-
zeugnisse und auf Hightech- und Elektronikbereiche. Diese 
Sektoren waren weniger zyklisch als klassische Industrien, 
zeigten jedoch 2025 ebenfalls eine schwächere Exportdy-
namik. 

Die Bauwirtschaft stellte hingegen einen klaren Schwach-
punkt dar, was sich in einem deutlichen Rückgang im 
Wohnbau, in sinkender Investitionstätigkeit sowie in hohen 
Kosten und restriktiven Finanzierungsbedingungen wider-
spiegelte. 

 

Die Wiener Exporte beliefen sich 2025 auf rund 29,9 Mrd. € 
und gingen damit um etwa 3,3 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr zurück. Die Entwicklung war stark von sektoralen 
Effekten geprägt: Es kam zu deutlichen Rückgängen bei 
pharmazeutischen Produkten sowie zu rückläufigen Expor-
ten von Energie- und chemischen Gütern. Demgegenüber 
standen außergewöhnlich starke Zuwächse in einzelnen 
Segmenten, insbesondere bei Edelmetallen. Diese gegen-
läufigen Entwicklungen führten zu einer insgesamt negati-
ven, aber strukturell verzerrten Exportdynamik. Im Unter-
schied zu Industrieregionen mit breiter Exportbasis blieb 
Wien weniger von klassischen Industriegütern abhängig.  

 

Dienstleistungskonjunktur 

Der Dienstleistungssektor war der zentrale Wachstumstrei-
ber der Wiener Wirtschaft und zeigte 2025 eine ausgeprägt 
dynamische Entwicklung. Besonders stark wuchsen der öf-
fentliche Sektor, die Finanzdienstleistungen, die Informati-
onstechnologie sowie sonstige wissensintensive Dienst-
leistungen. Diese Bereiche profitierten von strukturellen 
Trends wie Digitalisierung, Urbanisierung und wachsender 
Nachfrage nach hochwertigen Dienstleistungen. 

Der Tourismus entwickelte sich 2025 besonders dyna-
misch und stellte einen bedeutenden zusätzlichen Wachs-
tumstreiber dar. Mit rund 20,1 Mio. Nächtigungen und ei-
nem Zuwachs von 6,5 Prozent gegenüber 2024 zählte 
Wien zu den wachstumsstärksten Tourismusregionen Ös-
terreichs und lag deutlich über dem Bundesdurchschnitt. 
Von dieser Entwicklung profitierten insbesondere die Be-
herbergung und Gastronomie, die Verkehrsdienstleistun-
gen sowie kulturelle und freizeitbezogene Angebote. Trotz 
dieser dynamischen Nachfrage blieb die Wertschöpfung 
durch steigende Kosten, insbesondere im Personal- und 
Energiebereich, teilweise gedämpft. Insgesamt überwogen 
jedoch klar die positiven Effekte auf die gesamtwirtschaft-
liche Entwicklung. 
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Ausblick 2026 

Wien hat auch 2026 voraussichtlich ein überdurchschnitt-
liches Wirtschaftswachstum von 1 Prozent, getragen von 
Dienstleistungen und guter Industrie. Der Arbeitsmarkt 
bleibt strukturell angespannt, trotz steigender Beschäfti-
gung. Die durchschnittliche Arbeitslosenquote dürfte noch 
einmal leicht um 0,1 Prozentpunkte auf genau 12 Prozent 
steigen.  
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ZUM WEITERLESEN 

UniCredit Bank Austria Homepage: Alle Prognosen und Analysen der Abteilung Economics & Market Analysis Austria auf 
http://wirtschaft-online.bankaustria.at 

 

UniCredit Bank Austria Economic News: Die neuesten Veröffentlichungen der Abteilung Economics & Market Analysis Austria 
direkt in Ihrem Posteingang. Anmeldung per E-Mail an: econresearch.austria@unicreditgroup.at. 
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MobileBanking App 
Einfach im App-Store Ihres Anbieters herunterladen. 
Alle Informationen: mobilebanking.bankaustria.at 
 
 
 
 
Unser Kundenservice im Internet 
bankaustria.at/hilfe-kontakt.jsp 
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